
Herzlich willkommen
am Fachbereich 5 Biologie/Chemie

in der Lehreinheit Biologie 

Start ins Studium



Start ins Studium: Im Fach Biologie

Unser Programm, heute Dienstag, 

ω 10:00-10:30 Begrüßung und Allgemeine Einführung, 
Einteilung Tutorengruppen

ω 10:30-13:00 Erstsemesterfrühstück mit der Fachschaft

ω Ab 14:00-16:30 Westerberg-Rallye auf dem Campus



Das Programm, Mittwoch

ω 9:00-12:00 Semestereröffnungsfeier 
in der Osnabrück-Halle 

ω Im Anschluss Stadtführungen mit Tutoren

Start ins Studium: An der Universität



Unser Programm, Donnerstag
ω14:00-15:30 Allg. Einführung

in das Biologiestudium für alle Studierenden 
(35/E01: PD Dr. T. Krüppel)

ω15:30-16:30 Einführung in den 
2-Fächer-Bachelor& Master Lehramt 

αGymnasiumά (PD Dr. T. Krüppel)

ω15:30-16:30 Einführung in den 
Bachelor Berufliche Bildung & 

Bachelor Bildung, Erziehung u. 
Unterricht (Dr. D. Remy)

Start ins Studium: Im Fach Biologie



Biologie:Wo auf dem Campus?

Gebäude 35-37: 

FB Verwaltung, Seminare, 

Praktika, Fachschaft,

Biophysik, Genetik, Mikrobiologie, 

Pflanzen-, Tierphysiologie, 

Neurobiologie, Zoologie, Botanik, 

Verhaltensbiologie, 

Biologiedidaktik Hörsaalgebäude 66/E33 + 66/E34 (Reithalle)

Gebäude 67:
Biochemie, Molekulare Zellbiologie, 

Ökologie, AGM, Biophysik (teilw.), 

Nachwuchsgruppe

http://cdn2.world-architects.com/img/frontend/pages/3830/1000:w/praxis_51-14_Hoesaal-Osnabrck_01.jpg


Schema der Raumnummerierung:

z.B. der große Hörsaal: 35/E01

Bez. des Gebäudes

Í Hausnummer !!!

Stockwerk
Eigentliche 

Raumnummer

Wie finde ich welche Räume?



Angaben zu Veranstaltungszeiten

Unterschiedliche Zeitangaben:

14 Uhr c.t. = 14.15 (c. t. = cum tempore)

14 Uhr s.t. = 14.00 (s. t. = sine tempore)

14.15 = 14.15 bzw. 14.00 = 14.00

Unterschiedliche Bedeutungen:

ÅSemester = Vorlesungszeit & vorlesungsfreie Zeit

ÅĂSemesterferienñ sind nur in der vorlesungsfreien Zeit möglich



Struktur des Faches Biologie

Gegliedert nach dem Grad der Komplexität 
lebender Strukturen/Organismen:

Biozönosen 
ҧ

Populationen 
ҧ

Organismen 
ҧ

Zellen 
ҧ

Moleküle

14 Abteilungen: Mit je einer Professur (Abteilungsleiter*in) und 
meistens zwei weiteren Wissenschaftlern.

13 Abteilungen: 



1. Biophysik 

2. Biochemie

3. Genetik

4. Molekulare Zellbiologie

6. Mikrobiologie

7. Pflanzenphysiologie

8. Tierphysiologie

9. Neurobiologie

10. Zoologie 

11. Botanik

12. Ökologie

13. Verhaltensbiologie

Insgesamt 14Abteilungen 
incl. Didaktik der Biologie

Im Master Biologie/Bology 
mit 3 den Schwerpunkten:

1. Allgemeine Biologie

2. Molekulare Zellbiologie

3. Evolution, Verhalten und 
Ökologie

Abteilungen/Arbeitsgruppen

5. Strukturbiologie



1. Biophysik
2. Biochemie 
3. Genetik
4. Molekulare Zellbiologie
5. Mikrobiologie
6. Pflanzenphysiologie
7. Tierphysiologie
8. Neurobiologie
9. Zoologie-Entwicklungsbiologie
10.Botanik 
11.Ökologie
12.Verhaltensbiologie
13.Biologiedidaktik

Biophysik

Prof. Dr. J. Piehler
Signalaktivierung über den 

Typ I Interferonrezeptor

ω Zellen koordinieren die Abwehr von Viren oder Bakterien und kommunizieren dazu über 
Botenstoffe ςdie Zytokine ςwelche über spezifische Rezeptoren auf der Zelloberfläche 
erkannt werden. 

ω Die AG erforscht, wie durch die Wechselwirkung zwischen Zytokinen und ihren Rezeptoren 
unterschiedliche Signalwege und zelluläre Antworten moduliert werden können. 

ω Es werden verschiedene spektroskopische und mikroskopische Methoden eingesetzt.

z. Zt. Dekan



Prof. Dr. C. Ungermann

Biochemie

1. Biophysik
2. Biochemie 
3. Genetik
4. Molekulare Zellbiologie
5. Mikrobiologie
6. Pflanzenphysiologie
7. Tierphysiologie
8. Neurobiologie
9. Zoologie-Entwicklungsbiologie
10.Botanik 
11.Ökologie
12.Verhaltensbiologie
13.Biologiedidaktik

Molekulare  Zellbiologie

Bioenergetik & Nanomechanik

Schema einiger intrazellulärer 
Transportwege

Rotor und Stator der F-ATPase

ωDas interne Membransystem 
eukaryontischer Zellen dient u.a. der 
Sekretion und Aufnahme (Endozytose) von 
Proteinen. Der Transport zwischen 
Organellen erfolgt über Transportvesikel. 
Diese entstehen durch Knospung an einem 
Organell und verschmelzen mit dem 
Zielorganell. 

ω Die AG BC/molekulare Zellbiologie erforscht 
die Prozesse der Endozytose und der 
Biogenese von Lysosomen/Vakuolen in 
Hefen.



Prof. Dr. J. Heinisch

Genetik

1. Biophysik
2. Biochemie 
3. Genetik
4. Molekulare Zellbiologie
5. Mikrobiologie
6. Pflanzenphysiologie
7. Tierphysiologie
8. Neurobiologie
9. Zoologie-Entwicklungsbiologie
10.Botanik 
11.Ökologie
12.Verhaltensbiologie
13.Biologiedidaktik

Der Lebenszyklus der Wein-, Bier- und 
Bäckerhefe Saccharomyces cerevisiae

Die AG Genetik arbeitet mit E. coli, Saccharomyces
cerevisiaeund den Fadenpilz Ashbyagossypii, um zu 
ŜǊŦƻǊǎŎƘŜƴΣ Χ

ÅΧ ǿƛŜ ǎƛŎƘ ½ŜƭƭŜƴ ǘŜƛƭŜƴ ǳƴŘ ŘŀōŜƛ ƛƘǊŜ 
Erbinformation fehlerfrei weitergeben;

ÅΧ ǿƛŜ ½ŜƭƭŜƴ ƛƘǊŜ ¦ƳƎŜōǳƴƎ ǿŀƘǊƴŜƘƳŜƴ ǳƴŘ 
ihren Stoffwechsel den Anforderungen anpassen.

ÅΧ ǿƛŜ ŘƛŜ ½ŜƭƭǿŀƴŘ Ǿƻƴ IŜŦŜƴ ŀǳŦƎŜōŀǳǘ ƛǎǘΣ ǳƳ 
mögliche Angriffspunkte zur Bekämpfung von 
Pilzkrankheiten zu finden.



1. Biophysik
2. Biochemie 
3. Genetik
4. Molekulare Zellbiologie
5. Mikrobiologie
6. Pflanzenphysiologie
7. Tierphysiologie
8. Neurobiologie
9. Zoologie-Entwicklungsbiologie
10.Botanik 
11.Ökologie
12.Verhaltensbiologie
13.Biologiedidaktik

Prof. Dr. A. Möller

Strukturbiologie

A direct view on macromolecular machines

Nature 23 Nov. 2017 - The cover image shows 
the structure of the human peptide-loading 
complex (PLC) spanning the endoplasmic 
reticulum membrane of a cell (grey). Cover 
image: Arne Moeller (MPI of Biophysics), 
Simon Trowitzsch and Robert Tampé (Goethe 
Univ.)



1. Biophysik
2. Biochemie 
3. Genetik
4. Molekulare Zellbiologie
5. Mikrobiologie
6. Pflanzenphysiologie
7. Tierphysiologie
8. Neurobiologie
9. Zoologie-Entwicklungsbiologie
10.Botanik 
11.Ökologie
12.Verhaltensbiologie
13.Biologiedidaktik

Prof. Dr. J. Holthuis

Molekulare Zellbiologie

Elektronenmikroskopische Aufnahmen von sec6 
Mutanten der Hefe, die post-Golgi sekretorische 

Vesikel (SV) bei einer nicht-permissiven Temperatur 
von 38°C anreichern.

ω Eukaryotische Zellen zeichnen sich durch 
unterschiedliche, von Membranen 
umgebene Organellen aus.

ω Die AG untersucht, wie Zellen die genaue 
Verteilung einer großen Anzahl von 
strukturell und funktionell 
unterschiedlichen Membranlipiden auf die 
Organellen bewerkstelligen.



Prof. Dr. M. Hensel

Mikrobiologie

1. Biophysik
2. Biochemie 
3. Genetik
4. Molekulare Zellbiologie
5. Mikrobiologie
6. Pflanzenphysiologie
7. Tierphysiologie
8. Neurobiologie
9. Zoologie-Entwicklungsbiologie
10.Botanik 
11.Ökologie
12.Verhaltensbiologie
13.Biologiedidaktik

Wechselwirkung von Salmonellen mit Epithelzellen. 
Die elektronenmikroskopischen Aufnahmen zeigen 
die Adhäsion an die Zelloberfläche und die Invasion 

durch Salmonellen (rot pseudo-koloriert).

Am Modellorganismus Salmonella enterica, einem darmpathogenen Bakterium, 
untersucht die AG die zellulären und molekularen Mechanismen der 
Krankheitsentstehung. 
ω Die genaue Kenntnis bakterieller Virulenzfaktorenkann die zukünftige Entwicklung 

neuer Ansätze zur Prävention, Diagnose und Therapie von Infektionserkrankungen 
ermöglichen. 

ω Mit Blick auf die zunehmende Resistenz von Bakterien gegen Antibiotika ist 
besonders die Entwicklung neuer Therapieansätze wichtig. 




